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(54)  Hohlbohrkrone  mit  einem  hohlzylindrischen  Trägerkörper 

(57)  Die  Hohlbohrkrone  besteht  aus  einem  hohlzylindrischen  Trägerkörper  (1  )  mit  Schneidkörpern  (2).  Die  Schneid- 
körper  (2)  sind  in  Aussparungen  (1  c)  derart  gelagert,  dass  die  Innen-  und  Aussenkontur  sowie  die  bohrrichtungsseitige 
Stirnseite  des  Trägerkörpers  (1)  überragt  wird.  Im  Umgebungsbereich  der  Aussparungen  (1c)  weist  der  Trägerkörper 
(1  )  Querschnittsverstärkungen  (1  d)  auf,  so  dass  ausreichend  grosse  Verbindungsflächen  für  die  Schneidkörper  (2)  zur 
Verfügung  stehen. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Hohlbohrkrone  mit  einem 
hohlzylindrischen  Trägerkörper,  dessen  bohrrichtungs- 
seitiger  Endbereich  in  Bohrrichtung  offene  Aussparun- 
gen  aufweist,  die  der  Aufnahme  von  Schneidkörpem  die- 
nen,  welche  den  Trägerkörper  axial  sowie  an  seiner  In- 
nen-  und  Aussenkontur  überragen. 

Hohlbohrkronen  dienen  der  Herstellung  grosser 
Bohrungen  in  Bauteilen,  wobei  solche  Bohrungen  zu- 
meist  der  Durchführung  von  Leitungen  und  dergleichen 
dienen.  Als  Material  für  die  Bauteile  kommt  Mauerwerk, 
Beton,  Gestein  und  dergleichen  in  Betracht. 

Der  Aufbau  der  Hohlbohrkronen  ist  an  sich  weitge- 
hend  bekannt  und  besteht  in  der  Regel  aus  einem  hohl- 
zylindrischen  Trägerkörper,  dessen  bohrrichtungsseiti- 
ger  Endbereich  offene  Aussparungen  aufweist.  In  die- 
sen  offenen  Aussparungen  sind  Schneidkörper  ange- 
ordnet,  die  dem  eigentlichen  Abbau  des  Materials  der 
jeweils  zu  bearbeitenden  Bauteile  dienen.  Die  Schneid- 
körper  können  aus  Hartmetall,  polykristallinen  Diamant- 
plättchen,  Diamantschneiden  bestehend  aus  Diamant- 
kömem,  die  in  Matrixmaterial  eingelagert  sind  und  der- 
gleichen  bestehen.  Die  Verbindung  zwischen  den 
Schneidkörpem  und  dem  Trägerkörper  kann  über  Löt-, 
Schweiss-  oder  Sinterverbindungen  erfolgen. 

Zur  Gewährleistung,  dass  das  abgebaute  Material 
der  Bauteile  abgeführt  werden  kann  und  die  Reibung  des 
Trägerkörpers  innerhalb  der  herzustellenden  Bohrung 
nicht  zu  gross  wird,  sind  bei  den  bekannten  Hohlbohr- 
kronen  Massnahmen  vorgesehen,  die  zu  einem  Ring- 
spalt  zwischen  Trägerkörper  und  Bohrung  im  Bauteil 
führen.  Dazu  ist  es  bekannt,  das  in  radialer  Richtung  ge- 
messene  Mass  der  Schneidkörper  etwas  grösser  zu 
wählen,  als  die  Wandstärke  des  Trägerkörpers,  so  dass 
die  Schneidkörper  die  Innen-  und  Aussenkontur  des  Trä- 
gerkörpers  überragen.  Eine  solche  Hohlbohrkrone  ist 
beispielsweise  aus  der  DE-OS  39  30  250  bekannt. 

Aufgrund  der  Differenz  zwischen  Wandstärke  des 
Trägerkörpers  und  dem  in  radialer  Richtung  gemesse- 
nen  Mass  der  Schneidkörper  steht  bei  diesen  bekannten 
Hohlbohrkronen  nur  eine  relativ  kleine  Verbindungsflä- 
che  zur  Verfügung,  welche  beispielsweise  für  eine  Löt- 
verbindung  herangezogen  werden  kann.  Da  die  Hohl- 
bohrkronen  aufgrund  der  auftretenden  Drehmomente 
und  gegebenenfalls  einwirkenden  Schlagkräfte  erhebli- 
chen  Beanspruchungen  ausgesetzt  sind,  kann  es  zu  ei- 
nem  Loslösen  der  Schneidkörper  vom  Trägerkörper 
kommen,  so  dass  die  Hohlbohrkrone  als  Ganzes  un- 
brauchbar  wird. 

Bei  der  aus  der  CH-PS  414438  bekannten  Hohl- 
bohrkrone  ist  der  gesamte  bohrrichtungsseitige  Endbe- 
reich  des  Trägerkörpers  umlaufend  mit  einer  grösseren 
Wandstärke  versehen,  wobei  diese  grössere  Wandstär- 
ke  dem  radial  gemessenen  Mass  der  Schneidkörper  ent- 
spricht.  Damit  entsteht  keine  Differenz  zwischen  Wand- 
stärke  des  Trägerkörpers  und  dem  radial  gemessenen 
Mass  der  Schneidkörper,  so  dass  das  gesamte  in  radia- 

ler  Richtung  gemessene  Mass  der  Schneidkörper  für  die 
Verbindung  mit  dem  Trägerkörper  zur  Verfügung  steht. 
Der  Nachteil  des  Loslösens  der  Schneidkörper  kann  da- 
durch  weitgehend  behoben  werden,  allerdings  unter  Er- 

5  kauf  eines  weiteren  ganz  wesentlichen  Nachteiles,  näm- 
lich  dem  Anstieg  der  Reibung  des  Trägerkörpers  inner- 
halb  der  herzustellenden  Bohrung  aufgrund  des  umlau- 
fenden  Endbereiches  mit  grösserer  Wandstärke.  Dar- 
über  hinaus  kann  aufgrund  des  in  diesem  Endbereich 

10  fehlenden  Ringspaltes  das  abgebaute  Material  nicht  ent- 
weichen.  Nebst  der  durch  die  Reibung  entstehenden 
Wärme  erfolgt  zusätzlich  eine  Verdichtung  des  abgebau- 
ten  Materials,  so  dass  die  dadurch  entstehenden  Ueber- 
beanspruchungen  nebst  einem  Leistungsabfall  wieder- 

15  um  zu  einem  vorzeitigen  Ausfall  der  Hohlbohrkrone  als 
Ganzes  führen  können. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 
Hohlbohrkrone  zu  schaffen,  die  einerseits  zu  einem  ho- 
hen  Wirkungsgrad  führt  und  andererseits  eine  hohe  Le- 

20  benserwartung  aufweist. 
Erfindungsgemäss  wird  die  Aufgabe  dadurch  ge- 

löst,  dass  der  Trägerkörper  der  Hohlbohrkrone  auf  den 
Umgebungsbereich  der  Aussparungen  begrenzte  Quer- 
schnittsverstärkungen  aufweist. 

25  Die  erfindungsgemäss  auf  den  Umgebungsbereich 
der  Aussparungen  begrenzten  Querschnittsverstärkun- 
gen  des  Trägerkörpers  führen  zu  einer  derartigen  Ver- 
grösserung  der  Verbindungsfläche,  dass  die  Schneid- 
körper  in  den  Aussparungen  selbst  unter  hohen  Bean- 

30  spruchungen  ausreichend  gehaltert  sind.  Es  reichen  für 
die  Verbindung  übliche,  bekannte  Massnahmen  wie 
Löt-,  Schweiss-  oder  Sinterverbindungen  aus.  Nebst  die- 
ser  Vergrösserung  der  Verbindungsflächen  wird  durch 
die  partiellen  Querschnittsverstärkungen  die  Reibung 

35  zwischen  Trägerkörper  und  herzustellender  Bohrung  im 
Bauteil  nicht  wesentlich  erhöht,  vor  allem  in  der  Weise 
nicht,  dass  eine  zu  hohe  Wärmeentwicklung  auftritt.  Da- 
durch,  dass  sich  die  Querschnittsverstärkungen  nicht 
über  den  gesamten  Umfang  des  Trägerkörpers  erstrek- 

40  ken,  steht  für  die  Abfuhr  des  abgebauten  Materials  noch 
ausreichend  Raum  zur  Verfügung.  Damit  ist  auch  die 
Gefahr  einer  Verdichtung  des  abgebauten  Materials, 
welche  zu  einem  Leistungsabfall  führen  kann,  behoben. 

Die  Querschnittsverstärkungen  können  die  Wand- 
os  stärke  des  Trägerkörpers  beispielsweise  nur  an  der  Aus- 

senkontur  überragen;  dies  unter  dem  Gesichtspunkt, 
dass  die  grösste  Reibung  an  der  Aussenkontur  auftritt 
und  ebenfalls  an  der  Aussenkontur  überwiegend  abge- 
bautes  Material  abgeführt  werden  muss.  Demgegen- 

50  über  besteht  aber  auch  die  Möglichkeit,  den  Trägerkör- 
per  derart  auszubilden,  dass  die  Querschnittsverstärk- 
tungen  die  Wandstärke  nur  an  der  Innenkontur  überra- 
gen.  Dieser  Anwendungsfall  ist  beispielsweise  für  Hohl- 
bohrkronen  geeignet,  welche  vornehmlich  der  Herstel- 

55  lung  kürzerer  Bohrungen  dienen.  Ein  optimaler  Kompro- 
miss  kann  jedoch  darin  bestehen,  sowohl  die  Innenkon- 
tur  als  auch  die  Aussenkontur  des  Trägerkörpers  von 
den  Querschnittsverstärkungen  überragen  zu  lassen. 
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Unabhängig  davon,  ob  es  sich  um  ein  Ueberragen 
an  der  Innenkontur,  an  der  Aussenkontur  oder  an  beiden 
Konturen  handelt,  entspricht  zweckmässigerweise  die 
Wandstärke  des  Trägerkörpers  im  Bereich  der  Quer- 
schnittsverstärkungen  dem  1,2-  bis  1,8-fachen  der  rest- 
lichen  Wandstärke  des  Trägerkörpers. 

In  Umfangsrichtung  können  die  Querschnittsver- 
stärkungen  dem  jeweiligen  Anwendungsfall  und  den  in 
Betracht  kommenden  Durchmesserverhältnissen  ange- 
passt  werden.  Dabei  entspricht  vorteilhafterweise  das  in 
Umfangsrichtung  des  Trägerkörpers  gemessene  Mass 
der  Querschnittsverstärkungen  beidseits  der  Ausspa- 
rungen  je  dem  0,3-  bis  1  -fachen  der  in  Umfangsrichtung 
des  Trägerkörpers  gemessenen  Breite  der  Aussparun- 
gen.  Die  Verteilung  in  Umfangsrichtung  der  Quer- 
schnittsverstärkungen  erfolgt  zweckmässigerweise 
symmetrisch,  bezogen  auf  die  Aussparungen. 

Auch  das  in  axialer  Richtung  gemessene  Mass  der 
Querschnittsverstärkungen  ist  vorteilhafterweise  auf  die 
jeweiligen  Anwendungsfälle  abgestimmt.  Dabei  erstrek- 
ken  sich  die  Querschnittsverstärkungen  zweckmässi- 
gerweise  anschliessend  an  den  Grund  der  Ausnehmun- 
gen  entgegen  der  Bohrrichtung  um  ein  Mass,  das  dem 
0,5-  bis  1,4-fachen  der  in  Umfangsrichtung  des  Träger- 
körpers  gemessenen  Breite  der  Aussparungen  ent- 
spricht. 

Die  Erfindung  wird  nachstehend  anhand  von  Zeich- 
nungen,  welche  ein  Ausführungsbeispiel  wiedergeben, 
näher  erläutert.  Es  zeigen: 

Fig.  1  einen  Längsschnitt  durch  eine  Hohlbohrkrone 
gemäss  Erfindung; 

Fig.  2  eine  vergrösserte  Ansicht  des  Details  A  der 
Fig.  1; 

Fig.  3  einen  Schnitt  längs  der  Linie  III-III  der  Fig.  2. 

Die  Fig.  1  zeigt  eine  erfindungsgemässe  Hohlbohr- 
krone  mit  Trägerkörper  1  und  Schneidkörpem  2.  Entge- 
gen  der  Bohrrichtung  ist  der  Trägerkörper  1  mit  einem 
Boden  1a  versehen,  welcher  von  einer  Gewindebohrung 
1b  durchsetzt  ist,  so  dass  ein  Adapter  darin  aufgenom- 
men  werden  kann. 

Wie  die  Fig.  1  und  auch  die  Fig.  2  und  3  zeigen,  sind 
die  Schneidkörper  2  in  Aussparungen  1  c  des  Trägerkör- 
pers  1  angeordnet.  Der  Trägerkörper  1  weist  im  Umge- 
bungsbereich  dieser  Aussparungen  1  c  Querschnittsver- 
stärkungen  1d  auf. 

Wie  die  Fig.  1  und  insbesondere  die  Fig.  3  zeigt, 
überragen  die  Querschnittsverstärkungen  1d  die  Wand- 
stärke  T  des  Trägerkörpers  1  beispielhaft  sowohl  an  der 
Innen-  als  auch  an  der  Aussenkontur.  Die  Wandstärke 
Q  im  Bereich  der  Querschnittsverstärkungen  1  d  ist  damit 
grösser  als  die  restliche  Wandstärke  T  des  Trägerkör- 
pers  1  ,  wobei  die  Wandstärke  Q  im  Bereich  der  Quer- 
schnittsverstärkungen  1  d  im  wesentlichen  kleiner  bis  an- 
nähernd  gleich  dem  radial  gemessenen  Mass  der 

Schneidkörper  2  entspricht. 
Wederum  aus  Fig.  1  und  insbesondere  aus  Fig.  2 

ist  femer  ersichtlich,  wie  sich  die  Querschnittsverstär- 
kungen  1d  in  Umfangsrichtung  des  Trägerkörpers  1 

5  beidseits  an  die  Aussparungen  1c  anschliessen  und 
zwar  jeweils  um  das  in  Umfangsrichtung  des  Trägerkör- 
pers  1  gemessene  Mass  U.  Dieses  Mass  U  entspricht 
einem  Anteil  der  in  Umfangsrichtung  gemessenen  Breite 
B  der  Aussparungen  1  c.  Darüber  hinaus  erstrecken  sich 

10  die  Querschnittsverstärkungen  1d  entgegen  der  Bohr- 
richtung  über  den  Grund  der  Ausnehmungen  1c  hinaus 
und  zwar  um  das  Mass  G,  wie  wiederum  Fig.  1  und  ins- 
besondere  Fig.  2  zeigt. 

Herstellen  lässt  sich  der  Trägerkörper  1  in  verschie- 
15  denartiger  Weise.  In  bevorzugter  Weise  kommt  jedoch 

eine  spanlose  Umformung  zur  Anwendung.  Ebenso  be- 
stehen  verschiedene  Möglichkeiten  der  Verbindung  zwi- 
schen  Trägerkörper  1  und  Schneidkörpem  2.  In  bevor- 
zugter  Weise  findet  jedoch  eine  Lötverbindung  Anwen- 

20  dung. 

Patentansprüche 

25  1.  Hohlbohrkrone  mit  einem  hohlzylindrischen  Träger- 
körper  (1),  dessen  bohrrichtungsseitiger  Endbe- 
reich  in  Bohrrichtung  offene  Aussparungen  (1c)  auf- 
weist,  die  der  Aufnahme  von  Schneidkörpem  (2)  die- 
nen,  welche  den  Trägerkörper  (1  )  axial  sowie  an  sei- 

30  ner  Innen-  und  Aussenkontur  überragen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Trägerkörper  (1)  auf 
den  Umgebungsbereich  der  Aussparungen  (1c) 
begrenzte  Querschnittsverstärkungen  (1d)  auf- 
weist. 

35 
2.  Hohlbohrkrone  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  dass  die  Querschnittsverstärkungen  (1d) 
die  Wandstärke  (T)  des  Trägerkörpers  (1)  an  der 
Aussenkontur  überragen. 

40 
3.  Hohlbohrkrone  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 

gekennzeichnet,  dass  die  Querschnittsverstärkun- 
gen  (1d)  die  Wandstärke  (T)  des  Trägerkörpers  (1) 
an  der  Innenkontur  überragen. 

45 
4.  Hohlbohrkrone  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Wandstärke  (Q) 
des  Trägerkörpers  (1)  im  Bereich  der  Querschnitts- 
verstärkungen  (1  d)  dem  1  ,2-  bis  1  ,8-fachen  der  rest- 

50  liehen  Wandstärke  (T)  des  Trägerkörpers  (1)  ent- 
spricht. 

5.  Hohlbohrkrone  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  in  Umfangsrich- 

55  tung  des  Trägerkörpers  (1)  gemessene  Mass  (U) 
der  Querschnittsverstärkungen  (1d)  beidseits  der 
Aussparungen  (1c)  je  dem  0,3  bis  1  -fachen  der  in 
Umfangsrichtung  des  Trägerkörpers  (1)  gemesse- 

3 



5  EP  0  706  870  A1  6 

nen  Breite  (B)  der  Aussparungen  (1c)  entspricht. 

6.  Hohlbohrkrone  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  sich  die  Quer- 
schnittsverstärkungen  (1d)  anschliessend  an  den  s 
Grund  der  Ausnehmungen  (1  c)  entgegen  der  Bohr- 
richtung  um  ein  Mass  (G)  erstrecken,  das  dem 
0,5-bis  1  ,4-fachen  der  in  Umfangsrichtung  des  Trä- 
gerkörpers  (1)  gemessenen  Breite  (B)  der  Ausspa- 
rungen  (1c)  entspricht.  10 
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